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stücke, sein Haus kleine Holzklötzchen, sein Pferd ein
Stock, sein Mittagbrod ein Apfel, sein Sohn eine Puppe
und so weiter. Der Vater saß ain Tisch und schrieb,
und brachte nöthige Dinge in Ordnung, welche in der
Zukunft dem spielenden Kinde von großem Nutzen sein
sollten. Unterdessen lief das Kind oft zu ihm hin, that
kindliche Fragen an ihn, und wünschte bald dies, bald
das zum Spielen zu haben. Der Vater antwortete ihm
nur selten, und arbeitete fort; halte jedoch dabei ein
wachsames Auge auf das Kind, daß es sich keinen
Schaden thun möchte.

Dieses alles nun sahe unser Gotrhold mit an, und
dachte dabei: das ist mir ein schönes Bild von der vä¬
terlichen Fürsorge Gottes für uns Menschen. Die er¬
wachsenen Menschen in der Welt spielen ott grade wie
die Kinder; sie sammeln und zerstreuen, sie bauen und
brechen ab, sie pflanzen und reißen aus, sie reiten und
fahren, sie essen und trinken, sie singen und spielen, und
meinen, sie thäten große Dinge, welche Gott ganz be¬
sonders beachten müßte. Unterdessen sitzt der allwissende
Gott und schreibt unsere Tage auf sein Buch. Er ord¬
net und schafft, was wir vor oder hernach thun, Er
richtet Alles zu unserm Besten und zu unserer Seligkeit
ein, und har dabei stets ein wachendes Auge auf uns
und unser Kinderspiel, damit wir keinen Schaden neh¬
men. Laß mich, mein Vater, nicht aus Deiner Acht und
Aufsicht, und laß mich stelS Dein gehorsames Kind sein!

5. Die Musik. 
Der aufmerksame Gottbold hörte in der Ferne eine

schöne, sanfte und liebliche Musik. Er empfand darüber
ein inniges Ergötzen und sagte zu einem neben ihm ste¬
henden Freunde: ich wundere mich nicht, daß der Pro¬
phet Elisa, als er weissagen sollte, einen Spielmann be¬
gehrt hat; denn die Musik hat eine wunderbare Kraft,
das Gemüth des Menschen aufzubellen und munter zu
machen. Welch' eine edle Gabe Gottes ist sie! Aber,
o Jammer, daß auch diese Goltesgabe, wie die andern,


